Grünberger 15 


> 
2 


Herausgeber: 


N 


Buchdrucker Krieg. 


JV 


Sonnabend den, 9. Juni 1827. 


ueber den Weinbau. 
(Be u 0 


Bon ner Krankheiten des Weines. f 
Der Wein iſt, wenn bei ſeiner Bereitung oder 


bei ſeiner Aufbewahrung Fehler begangen werden, 


mannichfaltigen Krankheiten unterworfen: er kann 
namlich ſchwach und matt, 
trübe, zaͤhe, ſauer oder ſchaal werden, oder 
ſeine ihm eigenthuͤmliche Farbe aͤndern. 
Inſofern zur Beſeitigung dieſer Uebel natur⸗ 
gemaͤße und der Geſundheit unſchaͤdliche Mittel 
angewendet werden koͤnnen, darf man bie Anwen⸗ 


dung nicht verzoͤgern; nur vermeide man es 


ſchlechterdings, die Maͤngel des Weines durch 
ſolche Mittel zu verſtecken, welche nach dem 
Genuſſe des Weines die Geſundheit gefährden; 
dies wuͤrde ein ſchweres Verbrechen, dies würde 
Giftmiſcherei ſeyn. 5 


N 


kahmicht und 


Der Kahm (Schimmel) kommt am häufige 


ſten vor und iſt daher am bekannteſten. Er ent⸗ 


ſteht bei hohl liegenden Weinen, vornehmlich bei 


ſchwachen, und iſt bei dieſen ein Vorbothe des 
Sauerwerdens und des Verderbens, das beſtimmt 
erfolgt, wenn der Kahm nicht fortgeſchafft und der 
Wein nicht gehörig aufgefüht wird. Ein gutes 
Anzeichen iſt es, wenn der Kahm purpurroth iſt, 
und man hat dann fuͤr den Wein noch nichts zu 
beſorgen. Auch tritt noch keine beſondere Gefahr 


ein, wenn derſelbe ſchleimig oder weiß iſt; wird der 


Kahm aber gelb oder ſchwarz, ſo deutet er das 


Ermatten des Weines an, und wird er zaͤhe, ſo daß 


er ſich in Faͤden ziehen laͤßt, fo iſt der Wein der 
Eſſiggaͤhrung nahe. ; 
In jedem Falle muß man mit der gorifünf 


fung deſſelben eilen. Dies geſchieht dadurch, daß 8 
man durch ein reines Tuch die Spundöffnung und 


die innere Seite, ſo weit man reichen kann, reinigt, 
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oder beffer noch, mit einer Kahmbürfte im innern 
Raume an der Spund -und Nebendaube den 
Schimmel fortſchafft. Sodann fuͤllt man behutſam 
mit einem Trichter, ſo daß die Oberflaͤche des 
Weines nicht bewegt wird, das Faß bis in die obern 
Theile der Spundoͤffnung an, und druͤckt ſanft, ſo 
daß keine Erſchuͤtterung entſteht, in die Mitte des 
Faßbodens. Dieſer Druck bewirkt ein maͤßiges 
Ueberlaufen des Weines, wodurch der Kahm abge⸗ 
ſpuͤlt wird, und dieſe Operation muß taͤglich fo 
lange wiederholt werden, als noch Kahm ver⸗ 
ſpuͤrt wird. 

Das Schwer: oder Langwerden erfolgt 
gemeinhin nur bei leichten Weinen, der aus Trau⸗ 
ben gewonnen wurde, die früh reifen und nicht hin⸗ 
laͤnglich mit Zuckerſtoff verſehen ſind. Die Ent⸗ 
ſtehung dieſer Krankheit zeigt ſich bei dem Eingießen 
des Weines in ein Glas durch ein langſames, 
mattes Aufſpringen der oben ſchwimmenden Perlen. 
Späterhin \ wird dieſer Wein oͤhlicht und zaͤh und 
verliert feine Farbe, Der Grund der Krankheit ift 
darin zu ſuchen, daß bei der Gaͤhrung der Extractiv⸗ 
ſtoff nicht gehörig zerſetzt wurde, und daß der Wein 
ſeinen Vorrath an Zucker- oder ſuͤßem Stoffe gaͤnz⸗ 
lich erfchöpft hat, durch deſſen unmerkliche Gaͤhrung 
oder Zerſetzung bisher der Abgang des immer 
unmerklich verdunſtenden Geiſtes erſetzt wurde. 

Wird man das Uebel zeitig gewahr, ſo kann 
man daſſelbe durch Zuſatz von gefrornem Weine 
befeitigen; iſt es jedoch ſchon im hoͤhern Grade vor⸗ 
handen, ſo muß der Wein in ein offenes Gefäß 
gezapft, mit Ruthen tuͤchtig durchgearbeitet, ſodann 
auf ein reines, eingeſchwefeltes Faß gezogen und 
mit etwas Weingeiſt oder gefrornem Weine ver⸗ 
ſetzt werden. 7 x: 


Das Sauerwerden rührt von der vernach⸗ 


laͤßigten Pflege des Weines, vorzuͤglich davon her, 


daß das regelmaͤßige Auffüllen verabſaͤumt worden 
iſt. Schwache Weine ſind dieſer Krankheit mehr 
unterworfen als ſtarke. Sobald ſich Spuren der 


. anfangenden Eſſiggaͤhrung zeigen, muß man dieſe 


durch den Zuſatz unſchaͤdlicher Materialien, welche 


die Saͤure verſchlucken, z. B. Kreide, Weinſtein⸗ 


ſalz u. ſ. w., hemmen. Am Beſten eignet hierzu 


ſich das Ossa sepiae, welches in jeder Apotheke zu 
erhalten iſt. ) Auf den Eimer rechnet man 16 


bis 24 Loth, fein zerſtoßen und durch ſtarkes Um⸗ 
rühren moͤglichſt gut mit dem Weine vermiſcht. 
Nach drei Tagen ziehet man dieſen auf ein andres, 
reines Faß heruͤber. Durch die Anwendung dieſes 
Mittels kann dem Weine die Saͤure voͤllig benom⸗ 
men werden; der entſaͤuerte Wein bleibt jedoch 


ſchwach und ſchlaff, und es iſt rathſamer, einen 
ſauer gewordenen Wein dem Gange der Natur 


folgen und ihn zur Eſſiggaͤhrung übergehen zu 


laſſen. 


Das Truͤben der Weine zeigt ſich leicht 
bei ſchweren Weinen. Die Unterhefen ſteigen in 
den Wein auf und bewirken die Truͤbung deſſel⸗ 
ben. Geſchieht dies, ſo iſt es nothwendig, den 
Wein von den Hefen ab und auf ein gereinigtes 


Faß zu ziehen. Aber auch hier bleibt gemeinhin der 


Wein noch eine lange Zeit truͤb und geneigt, in 
Gaͤhrung uͤberzugehen; es iſt daher, theils um die 
neue Gaͤhrung zu verhindern, theils um den Wein 
zum Verbrauche aufzuhellen, nothwendig, die auf⸗ 


) Ossa sepiae iſt das Ruͤckenſchild des Black⸗ oder 
Dintenfiſches; es iſt leicht, eifoͤrmig, flach, weiß, und 
beſteht vorzuͤglich aus kohlenſaurer Kalkerde. 


geſtiegene Hefe wieder auszuſondern und nieder⸗ 
zuſchlagen. Auch hier ſind die vorangegebenen 


KKlaͤrungsmittel anzuwenden; dann aber wird auch 


noch in einer Schrift, der Wein- und Keller⸗ 
meiſter betitelt, ein anderes Klaͤrungsmittel mit 


dem Beiſatze anempfohlen, daß ein Weinhaͤndler 


* 


allein durch die Benutzung deſſelben ſeinen Reich⸗ 
thum begruͤndete, „indem ſein auf ſolche Weiſe 
behandelter Wein bei den Weinkaͤufern den allge⸗ 


meinſten Vorzug gewonnen hatte, ja der junge 
Wein an ſeiner Beſchaffenheit ſo vjel gewann, daß 
man immer glaubte, er ſey ein Jahr älter, als er 


wirklich war.“ 


Dieſes Klaͤrungsmittel beſteht lediglich in 
den ſogenannten Feuerſteinen, die auf dem Felde 


geſammelt, gereinigt, am Kohlenfeuer erhitzt und 
gluͤhend in den Wein durch die Spundoͤffnung 
geworfen wurden. Je groͤßer die Quantitaͤt und 


je truͤber der Wein war, deſto mehr Steine wurden 
hinein gethan. Dieſe Steine blieben ſechs Wochen 
im Faſſe liegen, dann ward der Wein abgelaſſen. 
Oder man probirte ihn auch vorher, ob er ganz klar 


ſey; war er das nicht, ſo wurde das Verfahren mit 


den Steinen erneuert. Durch dies Verfahren 
wurde, ſagt der Berichterſtatter, der Wein milder, 
geiſtiger und geſchmackvoller; mit einem Worte, 


re ex erhielt eine Guͤte, als ſey er um ein Jahr älter, 


Wurde er abgelaſſen und das Faß gereinigt, fo 
lagen die Steine unten in der Mitte des Faſſes mit 


f einem zaͤhen, dicken Schleime bedeckt, der nicht ganz 


mit den gewoͤhnlichen Hefen uͤbereinkam, zum 
vollen Beweiſe, daß die Steine in ihrer: Gluͤhhitze 
in e Hinſicht wirkſam ſeyn muͤſſen. 
Der General-Muͤnz⸗Direktor Darcet in Paris 
hat ein neues Klaͤrungsmittel erfunden, das er 
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Gelatine nennt. Das Pfund dabon enthaͤlt 20 bis 
22 Taͤfelchen. Eine dieſer Tafeln fol hinreichend 
ſeyn, 6 Eimer weißen oder rothen Wein voll⸗ 
kommen abzuklaͤren, ohne dem Getraͤnk im min⸗ 
deſten nachtheilig zu werden. Die Gebrauchsvor⸗ 
ſchrift lautet: man uͤbergieße ein Taͤfelchen Gelatine 
mit einem halben Quarte kaltem Waſſer, und ſetze 
das Gefäß über Feuer. Die Gelatine wird ſich 
ſchnell auflöfen, wenn man das Waſſer fleißig 
umruhrt. Nach dem Erkalten gieße man ein halb 
Quart Wein hinzu, ſchuͤtte die Miſchung unter den 
truͤben Wein und ruͤhre dieſen mit einem Stock 
tüchtig um. Hierauf laſſe man den Wein einige 
Tage ruhig ſtehen; ſollte man aber genöthigt ſeyn, 
den Wein ſchnell aufzuhellen, ſo nehme man auf 
6 Eimer 2 Tafeln Gelatine, und er wird dann in 
48 Stunden vollig abgeklaͤrtt ſen n. 
Das Schaalwerden des Weines findet 
nur ſelten und nur bei ganz geringen Jahrgaͤngen 
und geiſtarmem Gewaͤchs ſtatt. Wird dem Moſte 
vor der Gaͤhrung der mangelnde Zucker zugeſetzt; 
fo. hat man nicht' zu beforgen, daß der Wein in der 
Folge ſchaal werden wird. Geſchah dies aber nicht; 
werden ſolche ſchaale, matte, ſchwache Weine nicht 


ſorgfaͤltig behandelt, nicht gehörig aufgefüllt, nicht 


feſt zugeſpundet oder nur wenig erſchuͤttert und der 
Hitze ausgeſetzt, fo verderben fie gaͤnzlich. Der: 


gleichen Weine muß man im kühlen Keller aufbe⸗ 


wahren, fie durch Zuſatz gehaltreicher Weine ſtaͤrken, 


und wenn es ſeyn kann, ſie auf friſches Lager von 


einem kraͤftigen Weine ziehen. Daß indeß der⸗ 
gleichen Weine nicht von langer Dauer ſind, ver⸗ 
ſteht ſich von ſelbſt. 

Dumpfige Weine konnen nur durch Uns 
e und vernachläßigte Pflege entſehenz 
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denn es iſt 55 daß hes das Faß, 


worauf der Wein umgezogen, oder das Geſchirr, 


das dabei gebraucht wurde, unſauber und dumpfig 
war, und ſo dieſes Uebel dem Weine ſich mitgetheilt 
hat. Dieſe Krankheit iſt nicht zu heben, doch kann 
ſie, wenn man die Muͤhe nicht ſcheut, durch 


Anwendung des Kohlenpulvers von gut ausge⸗ 
gluͤhten Kohlen, 2 bis 4 Pfund auf den Eimer 


gerechnet, betraͤchtlich vermindert werden. . 
Das Entfaͤrben oder das Blaßwerden 


findet ſich nur bei folchen rothen Weinen, die ihrer 
Natur nach von kurzer Dauer ſind. Man ſucht den 


8 abgeſetzten Farbeſtoff durch den Zuſatz eines gedeck⸗ 


teren, dunkelrothen Weines, oder auch dadurch, i 
daß man ſolchem blaß gewordenen Weine bei dem 


Umſtich gut gehaltene rothe Hefen zuſett, wieder 


herzuſtellen. —. 
Moͤge nun das, was uͤber Weinbau, Wein⸗ 
bereitung und Weinpflege in dieſem Aufſatze ent⸗ 


halten iſt, bei allen denen, die ein Intereſſe dabei 


haben, eine freundliche Aufnahme finden und eine 
recht vielſeitige Pruͤfung dieſes, für unſern Ort 
ſo wichtigen Gegenſtandes veranlaſſen. 


1 


Zum Beſchluß wird noch bemerkt, daß der, im 


18ten Stuͤck dieſes Blattes Seite 139 beſchriebene 


Gaͤhrungs⸗ Apparat von dem Klempnermeiſter 


Below angefertigt wurde und bei demſelben zu 


ſehen if, Dieſer Apparat koſtet 1 Rthlr. 15 Sgr., 


Anekdoten. 
8 Friedrich Wilhelm 1. pflegte ſich, wenn er 
Abends ausgezogen war, um ſich niederzulegen, von 


ſeinem Kammerdiener ein Abendgebeth vorleſen zu 


7 
4 


laſſen, wobei er mit großer Andacht zuhoͤrte. — 
Einſt, als ein neuangekommener Kammerdiener 


das Gebeth zum erſtenmale vorlas, glaubte er es 


der Ehrfurcht gegen ſeinen Herrn ſchuldig zu ſeyn, 
die Worte: „der Herr ſegne dich,“ ſo wie ſolche in 


dem Gebethe ſtanden, abaͤndern zu muͤſſen, und 


ſagte: „der Herr ſegne Ew. Koͤnigl. Majeſtaͤt.“ 
Was lieſt er da? rief der Koͤnig. Der arme Menſch 
ward beftürzt, und in der Meinung, dem Monar⸗ 


chen durch den Zuſatz noch nicht genug Ehre gegeben 


zu haben, ſagte er nun: „der Herr ſegne allerhoͤchſt 
Ihro Koͤnigl. Majzeſtaͤt.“ Hierüber gerieth der 
Monarch in groͤßten Zorn und rief: Willſt du mir 
das Gebeth verhunzen? Vor Gott bin ich ſo gut 
ein Hundsfott, wie du! Dich, heißt es, er ſegne 
Dich! Dich! Gegen Gott bin ic nur ein armer 
Wurm! 8 
a Er en 

Saifer Karl VI. beſaß viel Talente in der 
Muſik, und fpielte befonders ſchön auf dem Flügel, 
„Ewig ſchade, rief einmal ein Tonkuͤnſtler, der 


ihm mit Verwunderung zugehoͤrt hatte, voller 9 


Entzuͤcken aus, daß Ew. Majeſtaͤt kein Virtuoſe 
geworden find; Sie wuͤrden Ihr Gluck gemacht 
haben. — Nu, nu, antwortete der Kaiſer, laß 
er's gut ſeyn, wir ſtehen uns halter ſo beſſer. 


5 * 
* Ex 


Ei, fagte Einer, indem er den Andern bei der 
Hand faßte, „Sie haben recht grobe Händez ich 
glaube gar, Sie dreſchen.“ Ja, erwiederte der 
Andere, ich habe den Flegel noch in der Hand. 


* i 
* * 


Mit einem Bauer, der zur Erndte⸗Zeit mit 
Schweiß bedeckt heimkehrte, unterhielt ſich ein von 


N 


Natur gutherziger Staͤdter, bedauerte deſſen hartes 
Loos, und fuͤgte hinzu: ich weiß auch nicht, warum 
man die Erndte gerade in die heißeſten Tage verlegt 
hat; im Winter waͤre mehr Zeit dazu, und die 
Menfen würden nicht jo in Schweiß aeıfiepen, 


= 
* * 


Ein reiſendes Genie ging bei einer uͤppig⸗ 
bluͤhenden Wieſe vorbei und rief, durch den herr⸗ 
lichen Anblick entzückt, aus: 5 

„Des ſchoͤnſten Graſes viel, auf Ehre! 
„Gott! wer doch hier ein Rindvieh waͤre!“ 


N 
* * 

Ein Bauer hatte feine ſehr böfe Frau durch 
den Tod verloren. Sein Gevatter beſuchte ihn, 
um ihn zu troͤſten, und ſagte unter andern zu ihm: 
Gebt Euch darüber zufrieden, Gevatter, denkt, 
der liebe Gott hat fie. — „So?“ ſagte der Bauer, 
„hat er ſie? Nun, er wird ſeine liebe Noth mit 
ihr haben.“ 


. 1 
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Zur Anwendung. 


Siehſt Du die ſtolz erblühende Blume im fröͤh⸗ 


lichen Lenze, 
Wie ſie in volleſter Pracht dort die Koͤnigin 
ſpielt? 


anal brüftet fi e fich, wie viel auch die Senſe 
des Maͤhers 


In ihrer uͤppigſten Zul raffe im Herbſte 
N dahin. 


N b 


Raäthſe l. 
Einen König giebt es ohne Reich; 
Seine Diener ſind ihm voͤllig gleich, 
und er theilt auch alle ihre Leiden; 
Nur die Krone mag ihn unterſcheiden. 
= Häufig machen Rieſen ſich's zum Ziele, 
Dieſen Koͤnig, wie die Diener ſein, 
Hinzuſchmettern nach des Tages Schwuͤle, 
Und ſich in des Abends milder Kuͤhle 
Solchen Frevels gar zu freun; 
Doch es bleibt des Königs leichte Krone 
Unerſchuͤttert, feinem Feind zum Hohne, 
Denn man ſieht ihn mit den Dienern allen 
Schnell erhoben, wie er ſelbſt gefallen. a 
Laͤngſt ſchon werdet Ihr die Rieſen kennen, 5 
Nun ſo wollt auch den Koͤnig nennen. 


Sn 


Aufloͤſung des Sylben⸗Raͤthſels im vorigen Stuͤck: 
Re ie a ß. 


Amtliche Bekanntmachungen. 


Bekanntmachung, 5 
den in Stettin auf den 11. 12. und 13. Juni d. J. 
angeſetzten großen Wollmarkt und den damit zu 
haltenden Wolt: und Schaaf⸗ Verkehr betreffend. 
In Verfolg des Auftrages und mit Bezug auf 
die Bekanntmachungen des Koͤnigl. wirkl. Gehei⸗ 
men Raths und Oberpraͤſidenten Herrn Sack Exzel⸗ 
lenz, vom 6. April 1825 bis 28, März und 
15. April 1826, ; 
die in den Jahren 1825 und 1826 in Stettin zur 
Zufriedenheit der Kaͤufer und Verkaͤufer gehal⸗ 
tenen Wollmaͤrkte betreffend, 5 
bringen wir hiermit zur offentlichen Kenntniß: 


daß nach dem Jahrmarkts⸗ Fejeihniffet in dem 
Kalender pro 1827 der diesjaͤhrige Wollmarkt in 
Stettin auf der Laſtadie an der Oder, wie in den 
fruͤheren Jahren, am 11. 12. und 13. Juni d. J., 
alſo zwiſchen dem am 8. Juni er, beendigten 
Breslauer, und dem am 16. Juni cr. anfangen⸗ 
den Wollmarkte zu Berlin, ſeyn wird. 
Die guͤnſtige Lage Stettins zum Wollmarkt und zum 
- Mollverkehr überhaupt, welchem, mit Erſparung 
vieler Transportkoſten, die Wolle von den Ver⸗ 
kaͤufern zugeführt, und von welchem unmittelbar 
in Seeſchiffen die Wolle nach in⸗ und ausländiſchen 
e befoͤrdert und auf der im Juni 
hoffentlich ganz vollendeten Chauſſee nach 
Berlin in kurzer Zeit zu Lande, oder nach Belieben 
zu Waſſer leicht und mit Sicherheit vor Verderb 
10 ſchweren Koſten, befoͤrdert werden kann, iſt 
ekannt. 


— 


Wollmarkts⸗ Commiſſion, im Gebäude der großen 
Stadtwaage auf der Laſtadie, einzuſehen und daruͤ⸗ 
ber mit Erſteren deshalb weiter verhandeln. 

Es iſt, zumal die Verhaͤltniſſe fuͤr das Wollge⸗ 


8 ſchaͤft in dieſem Jahre ſich bekanntlich im Allge⸗ 


Die zur moͤglichſten Bequemlichkeit fuͤr Kaͤufer 


und Verkaͤufer getroffenen Anſtalten werden auch 
dieſesmal wieder, wie in den Jahren 1825 und 
1826, und in der Art ſtatt finden, daß ſie den 
Wuͤnſchen der Bauer und Verkäufer enffpredhen 
dürften. 

Auch wird eine zweckmaͤßig eingerichtete Wo Il 

ſortirungs⸗ Anſtalt hier errichtet werden, wo⸗ 
von Jeder hier Gebrauch machen kann. Die hieſigen 
Geld⸗Inſtitute, das Koͤnigl. Banko⸗Comtoir, die 
zitterfchaftliche Privat⸗Bank und bewährte Hand⸗ 
lungshaͤuſer Stettins, ſind und werden ſich mit hin⸗ 


Ruth. Rumſchoͤttel. 


meinen guͤnſtiger geſtaltet haben, zu hoffen, daß, 
nach dem groͤßtentheils erfolgten. Verkauf der in 
Stettin gelagerten Wollvorraͤthe des vergangenen 
Jahres, und den jetzt gemachten Anordnungen, der 
diesjaͤhrige Wollmarkt, wie die in den Jahren 1825 
und 1826, von Wollberkäͤufern und Wollkaͤufern 
des Ein- und Auslandes nicht allein beſucht, ſon⸗ 
dern auch. noch zufriedener verlaſſen, und insbe⸗ 
ſondere fuͤr das Ausland der Wollverkehr hier 

immer mehr befeſtigt werden wird. g 

Stettin, den 25. April 1827. 

Die Wollmarkts⸗ Commiſſion zu Stettin. 
Gribel. Winkelſeſſer. 
D. W. Schulze. C. Muͤller. Lemonius. 
Vorſtehende Bekanntmachung wird auf Befehl 


ber Koͤnigl, Hochloͤbl. Regierung zu Liegnitz dem 3 


reichenden Fonds verſehen, jedem Zahlungs⸗Bedürſ⸗ : 


niß abzuhelfen. 

Oi ritterſchaftliche Privat⸗Bank wird auf Ver⸗ 
langen gegen die im vergangenen Jahre ſtattgefun⸗ 
denen, als vornaͤmlich bewaͤhrt gefundenen Bedin⸗ 


gungen, fo wie mehrere hieſige Handlungshaͤuſer 


und Geſchaͤftstraͤger fremder Handlungshaͤuſer, die 
nicht verkaufte Wolle zur Lagerung und zum Ver⸗ 
kauf annehmen, und die nach der Taxe der Wolle 
zuläßigen Anleihen darauf geben. 


Die Guthsbeſitzer, welche edle Schaafboͤcke und 


Mutterſchaafe zum Verkauf beſtimmt haben, werden 
auf dem Buͤreau der Wollmarkts⸗Commiſſion 
Wollproben auslegen und vorläufige Verab⸗ 
redungen mit Kaufluſtigen treffen koͤnnen. Wir 
fordern die Herren Guthsbeſitzer daher auf, uns 
Proben von Wolle der zum Verkauf beſtimmten 
Schaafe zuzuſtellen, und die Kaufluſtigen, ſolche 
während des Wollmarkts auf dem Bureau der 


Publiko mitgetheilt. 
Ga den 1. Juni 1827. 
; ie Magiftrat 
SC z 
Bekanntmachung. 


Die diesjährigen Schießubungen der Landwehr f 


nehmen am 10. Juni d. J. auf dem hieſigen Schieß⸗ 
hauſe ihren Anfang, und werden 2 Monate lang 
allſonntaͤglich morgens von 5 bis 9 Uhr fortgeſetzt. 
Das Publikum wird deshalb gewarnt, ſich waͤh⸗ 
rend dieſer Zeit dem Schießſtande unvorfichtig. zu 
naͤhern. 

Grünberg den 31. Mai 1827. 


Der Magiſtrat. 
2 Bekanntmachung. } 

Der Butter- und Käfe-Marft wird von Sonn⸗ 
tag den 10. d. M. ab, nicht mehr auf dem bis⸗ 
herigen, ſondern auf dem Ordonnanzhaus-Platze 
abgehalten werden, welches dem Publikum hiermit 
bekannt gemacht wird. 
Grünberg den 5. Juni 1827. 
Der Magiſtrat. 


— 


ve 


Auktion. 

Maontag den 11. Juni c. Vormittags von 9 und 
Nachmittags von 2 Uhr an, wird in dem Tuch⸗ 
ſcheerer⸗Wittwe Bufe'ſchen Haufe auf der Lawalder 


Gaſſe: = 
diverſes Tuchappreteur-Handwerkszeug und 
Utenſilien, beſtehend in einer warmen und 
einer Stichpreſſe, Scheertiſchen, 10 Stuͤck 


Tuchrahmen, Auflehnen, Preßwinde-Seil⸗ 


und Treppe⸗Boͤcke, Tafeln, Rahmwinde ꝛc. 
gegen baare Zahlung beim Zuſchlage verſteigert 
werden. 5 


Gruͤnberg den 7. Juni 1827. 
= Nickels. 


Privat- Anzeigen. 


Einem geehrteſten Publikum und reſp. meinen 


Goͤnnern und Freunden mache ich die ſchuldige 
Anzeige, daß ich das Geſchaͤft meines ſeligen 


Mannes nach wie vor fortſetzen, ſo wie auch das 
Fuhrweſen beibehalten werde, und bitte ergebenſt, 
das dem Verſtorbenen bewieſene Zutrauen auch mir 
Zu ſchenken. 

75 Verwittwete Baͤcker Gomolky. 


Eine Wohnung, beſtehend in 2 Stuben auf 


gleicher Erde, Kuͤche, Bodenkammer und Holzſtall, 
iſt bei mir zu vermiethen und zu Johanni zu 


beziehen. ; 
: Johann Gottlieb Friſch 
x aauf der Lawalder Gaſſe. 


In meinem Hauſe No. 13. in der Lawalder 
Gaſſe ſind mehrere Stuben, wie auch Keller nebſt 


5 Remiſen, auf Michaely dieſes Jahres zu beziehen. 


Das Nähere erfährt man bei mir. 
C. Guͤnzel. 


Da mich Krankheits⸗Umſtaͤnde einige Zeit ver 
hinderten, mein Gewerbe fortzufuͤhren, ſo zeige ich 
nunmehr einem reſp. Publikum ergebenſt an, daß 
jetzt wieder alle Gattungen Knoͤpfe, Frannigen, 


1333 — 5 a 


Schnuren und Pfeifen⸗Quaſten nach dem neueſten 
Geſchmack von mir verfertiget werden. 
Kindler, Knopfmachermeiſter, 
wohnhaft bei der Wittwe Weidner 
am Niederthor. - 


Eine Wieſe hinter Krampe iſt auf ein oder 


mehrere Jahre zu vermiethen bei 


Samuel Lindner. 


Sein Wohnhaus No. 5. vor dem Oberthore, 
wie eine Wieſe, iſt willens zu verkaufen 
f C. Graupner. 


Eine Wieſe hinter Krampe, nach dem Weis⸗ 


baume zu gelegen, iſt zu verpachten; das Naͤhere 


bei dem : 
Tuchſcheer David Schwartzſchultz. 


Wein⸗Ausſchank bei: 

Carl Fiedler in der Roſengaſſe. 

Carl Graſſe in der Neuſtadt. 

Bäder Ebert auf der Niedergaſſe, 1826r. 
Jeremias Traugott Augſpach in der Todtengaſſe. 


Wittwe Schade hinterm Gruͤnbaumſchlage, 1826r. 


Wittwe Decker, Lawalder Gaſſe. 
Carl Leutloff in der Krautgaſſe. 
Franz Wutke im Schießhaus-Bezirk. > 


Nachſtehende Schriften find bei dem Buch⸗ 
drucker Krieg in Gruͤnberg zu den feſtgeſetzten 
Ladenpreiſen ſtets vorraͤthig zu haben: 

Enthuͤllte Geheimniſſe, wie man die echten eng⸗ 
liſchen Stiefel-Wachs- und andere Wichſen 
ſelbſt verfertigen kann. Nebſt einer Anwei⸗ 
fung, das Leder waſſerdicht zu machen. Kitzin⸗ 
gen 1826. 8. geh. 5 ſgr. 


F 


Zee 


Ziehnert. Der kleine Deklamator; Anweiſung Den 20. Mai: Königl. Juſtiz⸗ Commiſſarius 
und Uebungen in der Deklamation nach einer Vanſelow eine Tochter, Maria Ottilie. 
neuen Sprachtonkeiter. Zweite verb, und Den 2“. Zimmergeſellen J J. A. Theiling eine 
verm. Auflage. f 22 ſgr 6 pf. Tochter, Johanne Beate Caroline. — Tuchfabr. 
Helmhorſt. Allgemeiner Briefſteller für das buͤr⸗ Joh. Emanuel Starſch ein Sohn, „Ernſt Reinhold. 
gerliche Leben. Zweite Auflage. Nordhauſen Den 29. Gerichts- Schulz J. F. Schulz in 
1827. 8. geh. 7 ſgr. 6 pf. Sawade eine Tochter, Anng Roſina. — Einwohner 


nt Gemeinnütziges Handbuch. Zur Thomas Conrad eine Tochter, Erneſtine Wilhel⸗ 
wirthſchaftlichen Benutzung für ſtaͤdtiſche und mine Louiſe. 


"kindliche Haushaltungen. Berlin 1827: 8. Den 31. Bauer Gottfr. Höpfner in Heiners⸗ 
geh. in Umſchlag 5 rtlr. 5 ſgr, dorf ein Sohn, Gottfried. 
Vollbeding. Neuer gemeinnütziger Briefſtellere Den 2. Juni: Tuchfabrikant Johann Gottlob 
für das bürgerliche Geſchaͤftsleben. Nebſt Winderlich ein Sohn, Carl Heinrich. 
einem Anhange von den Titulaturen an die Den 4. Einwohner Philipp Helmholz in Sa⸗ 


Behoͤrden in den Koͤnigl. Preuß. Staaten. wade ein Sohn, Johann Friedrich. 
Fuͤnfte ſtark verm. und verb. Auflage, Mit 5 5 


a | Getraute. 5 

einem 1 Berlin 1820, gr. 2 Den 8. Jun dc J. Gonk rler, 
EA TEE mit Frau Joh. Roſine Henkel geb. Jachmann. — 
— — — Kutſchner Samuel Ludewig zu Loͤttnitz, mit Anna 
f N 5 RTL RU Kußke aus Lanſitz. x, 

ri Kirchliche Nachrichten. BEER eee 
ER Den 1. Juni: Bäckermſtr. Joh. Carl Gomolky, 

Geborne⸗ 78 37 Jahr 9 Monat, beten Be een 
„Den 10. April: Disponent der Kaufmann Den 2. Verſtorb nen Schuhmachermſir. Johann 
Foͤrſter ſchen Mafchinerie, Carl Eichmann, eine Chriſtoph Kaͤrgel Tochter, Joh. ae 63 a 


Tochter, Emilie Auguſte Wilhelmine. x (S Schlag). 5 


Marktpreiſe z u Grünberg. 


f Her - Mittler 8 

Vom 6. Juni 1827. Preis. Preis. Preis. 

a 17 885 Kehle, Sgr. pf. I Rtblr. Sgr.. Pf. I Nthlr. Sgr. Pf. 
Waizen 8 3 1 19 5 1 17 1 6 
Roggen = 4 7 — — 5 5 89 3 9 
Gerſte, große 2 — a sn gr a] Korn a en 

* kleine 55 5 2 1 2 — 1 1 „ 
Hafer e — 4 — 24 — — 21 2 — 18 9 
Erbſen. e 8 3 24 12 1 10 
Hetſee 13 F 1116 1 
Heu der Zentn nal 20 — — 17 „ 
Stroh Idas Schock 8 6 a 11 8 — — 


ee 1 hievon ein 1 Bogen r oo der Pränumerations⸗ Preis dertehihri 12 Sgr. bars, 
. Inſerate werden ſpaͤteſtens bis eee fruͤh um 9 Uhr erbeten. 


* 


